
M r

r

an. R e.

c 7

Nr. 150.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition:
Altenburger Schulplaz Rr. 5

e rſeburgh

Dienſtag, den 1. Juli 1800.

er

63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

Kreisblatt.
ageblakk für Hkadtk und and.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Amtliche Bekanntmachungen.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Communal Anpflanzungen vor dem
Elauſenthore, auf dem Gerichtsraine,
hinter der weißen Mauer und auf
dem Wege von der Clauſe nach der
Königsmühle ſoll

Sonnabend, den 5. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr

im Communalbüreau öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termin pünktlich einzu
finden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. Juni 1890.
Die Oeconomie-Deputation.

Merſeburg, den 30. Juni 1890.

(S) Die zweite Leſung der
Militärvorlage.

Am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag hat
der Reichstag die zweite Berathung der Militär-
vorlage vorgenommen. Wurde die Debatte im
Ganzen auch in einem maßvollen Tone geführt,
ſo ergaben ſich doch ſcharfe, ſachliche Gegenſätze.
Zunächſt zwiſchen dem Standpunkt des Abge-
ordneten Windthorſt und demjenigen der frei-
ſinnigen Partei.

Frankreich hat 480 Batterien mit 3123 Be-
ſpannungen für Geſchütze und Munitionswagen
im Frieden, Deutſchland 364 Batterien mit
2038 Beſpannungen. Nach der Vorlage ſollen
wir 434 Batterien und 2381 Beſpannungen
(alſo immer noch 46 Batterien und 742
Beſpannungenwenigerals Frankreich)
erhalten. Dieſe Vermehrung der Artillerie
truppenkörper macht zugleich, ebenſo wie die
Bildung des 16. und 17. Armeecorps, deren
Organiſation noch Lücken aufweiſt, eine Ver
mehrung der alljährlich einzuſtellenden Rekruten
um rund 6000 Mann erforderlich.

Der Führer des Centrums ſagt nun: „Was
hier verlangt wird, iſt nothwendig zum Schutze
des Vaterlandes. Jch kann nicht verantworten,
daß meine Brüder die Pflicht haben Leib und
Leben und Geſundheit im Kampfe einzuſetzen,
und nur deshalb nicht ſiegen, weil ſie unge-
nügend ausgerüſtet ſind.“ Er will nicht, daß
das deutſche Heer mit einer „inferioren“ Artillerie
ins Feld zieht, und ſtimmt deshalb mit der über
wiegenden Mehrheit ſeiner Partei gemeinſam
mit den Nationalliberalen und den beiden con-
ſervativen Parteien für die Vorlage. Die frei
ſinnige Partei dagegen beſtreitet zwar nach den
Ausführungen ihres Redners Rickert die Ueber
legenheit der franzöſiſchen Feldartillerie, mithin
die Nothwendigkeit des in der Vorlage Geforder-
ten nicht, lehnt aber gleichwohl die Vorlage ab,
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weil ſie warten will, bis die hohen Militärlaſten
auf andere Weiſe, insbeſondere durch Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit, erleichtert werden.
Außerdem ſtellt die Partei die conſtitutionelle
Forderung, daß die Friedensſtärke alljährlich im
Etat feſtzuſtellen ſei.

Die überwiegende Mehrheit der Nation wird
ohne Zweifel dem Kanzler v. Caprivi Recht
geben, wenn er ſagte, daß das Wort „unerſchwing-
lich“, das in Bezug auf unſere Militärlaſten ge
braucht worden war, im Auslande nur einen
uns nachtheilichen Eindruck machen kann, daß wir
im Gegentheil noch mehr leiſten können und
werden, wenn davon die Sicherheit Deutſchlands
abhängt, und daß, wenn Jemand einen Blitzab
leiter für nützlich hält, es ſehr unweiſe iſt, im
Vertrauen auf den wolkenloſen Himmel bis übers
Jahr zu warten.

Die zweijährige Dienſtzeit mag in manchen
Kreiſen eine populäre Forderung ſein. Der
einzelne Soldat hat davon, daß er nach zwei
Jahren zu ſeiner Berufsarbeit zurückkehrt, einen
wirthſchaftlichen Vortheil, obgleich für Viele das
Leben in der Kaſerne beſſer iſt als draußen.
Aber billiger für den Staat, erleichternd für das
wirthſchaftliche Leben überhaupt, wäre die zwei-
jährige Dienſtzeit nur dann, wenn zugleich die
Friedensſtärke des Heeres herabgeſetzt würde.
Daran ſcheinen aber ſelbſt die Freiſinnigen nicht
zu denken. Bleibt alſo neben der zweijährigen
Dienſtzeit die Präſenzziffer beſtehen, ſo werden
etwa 50000 Mann mehr aus dem activen Dienſt
entlaſſen, aber ebenſo viel mehr, auf zwei Jahre
vertheilt, eingeſtellt, d. h. 25000, die bisher über-
haupt nicht dienten, müſſen nun dienen und das,
was dem Volke durch die Dienſtzeit an Produc-
tionskraft entzogen wird, bliebe ganz wie
vorher denn es iſt offenbar ganz gleich, ob
Schulze und Lehmann je 3 Jahr, oder ob Schulze,
Lehmann und Müller je 2 Jahre dem wirth-
ſchaftlichen Leben entzogen ſind, in beiden Fällen
gehen 6 Jahreskräfte verloren. Allerdings wür-
den bei gleichem Präſenzſtand mehr Mannſchaften
ausgebildet werden, aber nur auf Koſten der
Tüchtigkeit des Heeres. Und die Tüchtigkeit des
Heeres muß doch, da wir es in der Zahl zwei
großen Gegnern nicht gleich thun können, ſchließ-
lich die Hauptſache bleiben. Der Kriegsminiſter
theilte die ſehr bemerkenswerthe Thatſache mit,
daß von 240 verlangten Berichten höherer Offi-
ciere, nur ein Regiments Kommandeur ſich für
Einführung der kürzeren Ausbildungs Periode
ausgeſprochen habe.

Der Reichstag hat am Schluſſe der zweiten
Leſung die freiſinnigen Anträge auf jährliche
Bewilligung des Militäretats (das eigene Pro
gramm der Freiſinnigen verlangt nur Feſtſtellung
innerhalb jeder Legislaturperiode und der Abge-
ordnete Richter war noch 1887 mit dreijähriger
Bewilligung einverſtanden) und auf Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit mit großen Mehr
heiten abgelehnt. Die Vorlage wurde mit 211
gegen 128 Stimmen angenommen. Zur Mehr-
heit gehörten die Kartellparteien geſchloſſen, das
Centrum in der überwiegenden Mehrzahl und

die Polen. Zur Minderheit die Freiſinnigen,
Volksparteiler, Socialdemokraten geſchloſſen, einige
Welfen und vom Centrum 21 ſüddeutſche Ab
geordnete. Der Reichstag will alſo nicht, daß
es dem deutſchen Heere an der erforderlichen
Artillerie fehlen und es in der Friedensſtärke
hinter der franzöſiſchen ſo lange zurückbleiben
ſoll, bis gewiſſe freiſinnige Wünſche auf Aender
ung von Reichsgeſetzen und beſtehenden Jnſtitu-
tionen erfüllt ſind. Nationale Blätter finden
eine bittere Kritik darin, daß die Polen dafür,
die Freifinnigen dagegen geſtimmt haben.

Par lamentsberi chte.
Deutſcher Reichstag.

29. Sitzung vom 28. Juni. Vormittags 11 Uhr.
Jn der heutigen Sitzung ſtimmte das Haus der durch

das Schreiben des Herrn Reichskanzlers vom 26. Juni
er. beantragten Vertagung des Reichstages vom
8. Juli er. bis 18. November er. zu und ermächtigte die
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ab
änderung der Gewerbeordnung, gewählte 8. Kommiſfion,
behufs weiterer Fortführung dieſer Vorberathung bereits
vom 4. November er. ab zuſammenzutreten.

Bei der darauf folgenden dritten Berathung des Geſetz
entwurfes, betreffend die Friedenspräſenzſtärke des
deutſchen Heeres, trat Abg. Dr. Reichen sperger (Zentr.)
lebhaft für die Annahme der Vorlage ein, da ſich kein
deutſcher Mann einer Bewilligung der für die Sicherheit des
Vaterlandes nothwendigen Forderungen entziehen dürfe.

Jn der weiteren Diskuſſion bekämpfte außer dem Abg.
Rickert (deutſchfreiſ.), welcher ſeinen ablehnenden Stand
punkt aufrecht erhielt, nur Abg. Frhr. v. Münch Volks
partei) die Vorlage, während ſich die Abgg. Frhr. von
Frieſen (konſ.) und Liebermann v. Sonneberg
(antiſemitiſcher Wilder) entſchieden für die Bewilligung der
in der Vorlage geforderten Mittel ausſprachen und Staats
ſecretär im Reichsſchatzamt Frhr. v. Maltzahn noch-
mals Gelegenheit nahm, gegenüber den Ausführungen des
Abgeordneten Rickert den finanzpolitiſchen Standpunkt der ver
bündeten Regierungen klar zu legen. Jn der Special
berathung wurden die einzelnen Theile der Vorlage und
darauf der Geſetzentwurf im Ganzen gegen die Stimmen
der Linken, der Welfen und der Socialdemokratie definitiv
genehmigt.

Nachdem auch der Geſetzentwurf, betreffend die Ge
werbegerichte, in der Geſammtabſtimmung definitiv
genehmigt worden, folgte die erſte Berathung des Ent
wurfs eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines
dritten Nachtrages zum Reichshaus halt s-
Etat für das Etatsjahr 1890/91, in Verbindung mit
der erſten Berathung des Entwurfes eines Geſetzes, be
treffend die Aufnahme einer Anleihe für die Zwecke der
e des Reichsheeres und der Poſt und Tele
graphen.

Abg. Richt er (deutſchfreiſ.) betonte die Nothwendigkeit,
nur das durchaus Erforderliche zu bewilligen und alles
Uebrige bis zum Herbſte zu vertagen, worauf beide Vor
lagen an die Budgetkommiſſion verwieſen wurden.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die
zweite Berathung des Entwurfes eines Geſetzes, betreffend
die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrages zum
Reichshaushalts- Etat für das Etatsjahr 1890/91.

Das Haus trat hier in allen Punkten den Beſchlüſſen
ſeiner Kommiſſion bei, welche die zu Dienſteinkommens
verbeſſerungen für Officiere, Aerzte und Militärbeamte ge
forderten Summen abzulehnen vorgeſchlagen hatte, während
Preußiſcher Kriegsminiſter v. Verdy du Bernois Ber
anlaſſung nahm, im Jntereſſe der Billigkeit die Aufrecht
erhaltung der Regierungsvorlage lebhaft zu befürworten.

Nachdem die Berathung bis zu den Forderungen für
Aufbeſſerung der Gehälter der Unterbeamten per
war, wurde dieſelbe nach 5 Uhr auf Montag, 30. Juni,
Nachmittags 1 Uhr vertagt.



Politiſche Tagesfragen.
Die älteſten Söhne des Kaiſers

werden militäriſch einfach im Kadettenkorps er
zogen. Der Kaiſer hat, wie die „Poſt“ erfährt,
vor Kurzem in Betreff der Erziehung ſeiner
Söhne ſeine Willensmeinung dahin ausgeſprochen.
daß die Prinzen, inſonderheit der Kronprinz und
der Prinz Eitel Fritz, im Kadettenkorps
erzogen werden. Es ſollen bereits Anweiſungen
hierüber ergangen ſein.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Er
nennung des Staatsſekretärs von Marſchall
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat
„Excellenz.“

Kriegsminiſter von Verdy. Die
von Berliner Zeitungen immer wieder verbreiteten
Gerüchte von einem bevorſtehenden Rücktritt des
Kriegsminiſters ſind unrichtig. General von
Verdy hat in der Sonnabendſitzung des Reichs-
tages mitgetheilt, er habe ein Entlaſſungsgeſuch
nicht eingereicht. Wir haben ſofort die Hinfällig-
keit jener Redereien betont.

O Der Reichstag wird den Geſetz
entwurf betr. die Errichtung eines
Nationaldenkmales für Kaiſer Wil-

s J. zunächſt nicht annehmen. Jm
eichstage beſteht bei ſämmtlichen Parteien Ein

verſtändniß darüber, daß die vom Reichskanzler
beantragte Beſchlußfaſſung über den Platz, auf
welchem das Nationaldenkmal für den Kaiſer
Wilhelm I. errichtet werden ſoll, erſt erfolgen
kann, nachdem durch die Beſeitigung der Häuſer
an der Schloßfreiheit der Platz, welchen der
Reichskanzler für das Denkmal in Vorſchlag ge-
bracht hat, freigelegt ſein wird. So lange dies
nicht geſchehen, iſt ein endgiltiges Urtheil darüber,
ob dieſer Platz für die Errichtung des Denk-
males geeignet iſt, nicht möglich. Nach den bis-
herigen Dispoſitionen iſt die Freilegung des
Platzes an der Schloßfreiheit bis Ende 1891
zu erwarten.

a „Deutſchland wach' auf!“ Unter
dieſer Ueberſchrift wird in ſüddeutſchen Zeitungen
W Einreichung eines MaſſenProteſtes an den

eichstag gegen die deutſch engliſche Kolonial-
Vereinbarung aufgefordert. Daß ein ſolcher
Proteſt nichts an dem bereits feſt abgeſchloſſenen
Vertrage ändern wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 30. Juni. (Die Kaiſerreiſe
nach Norden.) Unſer Kaiſer iſt Sonnabend
Nachmittag von Kiel wohlbehalten in dem
Sommerſchloſſe des Königs von Dänemark,
Fredensborg, angekommen. König Chriſtian
war dem deutſchen Geſchwader an Bord des
„Danebrog“ mit dem Kronprinzen, den Prinzen
Waldemar und Karl entgegengefahren und hatte
den Kaiſer, welcher darauf auf den „Danebrog“
gekommen war, auf hoher See begrüßt. Um
4 Uhr erfolgte die Landung in dem däniſchen
Hafen Helſingör unter dem Donner der Kanonen
und den Hochrufen der zahlreich verſammelten
Menſchenmenge. Der Kaiſer ſchritt unter den
Klängen des Fahnenmarſches die aufgeſtellte
Ehrenwache ab und begrüßte ſodann die vom
Könige vorgeſtellten Officiere und Staatsbehörden.
Nach kurzem Aufenthalte fuhren der Kaiſer und
der König in einem Wagen, der Prinz Heinrich
von Preußen und der däniſche Kronprinz in
einem zweiten Wagen durch die feſtlich geſchmückte
Stadt nach dem Bahnhofe, von wo mittels Extra-
zuges die Reiſe nach Schloß Fredensborg ange
treten wurde. Auf der Schloßtreppe wurde der
Kaiſer von der Königin und den däniſchen Prin
zeſſinnen begrüßt. Abends war große Tafel im
Schloſſe. Bei derſelben trank König Chriſtian auf
das Wohl des Kaiſers, der Kaiſerin und des
ganzen kaiſerlichen Hauſes. Der Kaiſer ant-
wortete, es ſei ihm eine wahre Freude, die
Majeſtäten begrüßen zu können. Er trinke auf
das Wohl des Königs und der Königin, die
Gott noch viele Jahre behüten möge, und des
ganzen königlichen Hauſes. Am Sonntag wurde
der Gottesdienſt beſucht und ein Ausflug unter
nommen, ferner beſichtigte Kaiſer Wilhelm mit
der däniſchen Königsfamilie die Sammlungen in
Schloß Fredricksborg. Der Kaiſer hat ſich ſehr
erfreut über den herzlichen Empfang ausge
ſprochen, der ihm überall bereitet worden iſt.
Abends ſollte die Abreiſe des Kaiſers nach
Chriſtiania erfolgen. Die Ankunft Kaiſer

Wilhelm's in der norwegiſchen Hauptſtadt iſt
auf Dienſtag Abend 6 Uhr feſtgeſetzt. Der
König Oskar von Schweden und Norwegen be
iebt ſich zur Begrüßung ſeines Gaſtes an Bord deracht „Hohenzollern“, kehrt ſodann ans Land zu

rück, worauf die Landung des Kaiſers und die officielle
Begrüßung erfolgt. Jm ſechsſpännigen Wagen
wird die Fahrt nach dem Schloſſe zurückgelegt.
Abends iſt Familientafel. Mittwoch wird ein
Ausflug unternommen, Abends iſt Galatafel.
Die Deutſchen in Chriſtiania werden dem Kaiſer
außer einem koſtbaren Blumenſtrauß ein werth-
volles Album mit photographiſchen Anſichten von
Chriſtiania überreichen. Das Album iſt mit
Filigranbeſchlägen von norwegiſchem Silber ge
ziert und weiſt die Wappen Norwegens, Chriſtianias
und den kaiſerlichen Namenszug auf.

Franzöſiſche Blätter wußten jüngſt
zu melden, daß ſich unſer Kaiſer in der Land
ſchaft Hardanger, Norwegen, ein Schloß bauen
ließe, um dort in jedem Jahre ſeinen Sommer-
aufenthalt zu nehmen. Wie die N. A. Z. er-
fährt, beruht jene Nachricht auf Erfindung.

Eine längere Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums hat am Sonnabend
Nachmittag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
von Caprivi ſtattgefunden.

Der Reichskanzler von Caprivi hat auf
ein an ihn gerichtetes Telegramm betr. die
Handwerkerfrage in folgender Weiſe geant-
wortet: „IJndem ich den Empfang des gefälligen
Telegramms vom geſtrigen Tage mit verbind-
lichem Danke beſtätige, bitte ich Sich verſichert
zu halten, daß ich den auf Förderung des deutſchen
Handwerkerſtandes abzielenden Beſtrebungen
warmes Intereſſe entgegenbringe. v. Caprivi.“

Die ſtädtiſchen Behörden von Frankfurt
am Main werden dem bisherigen Oberbürger-
meiſter und jetzigen Finanzminiſter Dr. Miquel
das Ehrenbürgerrecht verleihen. Am Sonn-
abend Abend fand Dr. Miquel zu Ehren ein
Kommers ſtatt, außerdem ſoll ihm auch ein
Fackelzug dargebracht werden. Als eine inter-
eſſante Erinnerung iſt es zu betrachten, wenn
heute mitgetheilt wird, Miquel habe in Jugend-
jahren für republikaniſche Einrichtungen ge
ſchwärmt. Auch Fürſt Bismarck hat dafür be
kanntlich als junger Mann lebhafte Aufmerkſam
keit an den Tag gelegt.

Fürſt Bismarck wird nicht in Kaiſers-
lautern für den Reichstag kandidiren. Das
dortige nationalliberale Wahlcomitee hat das
Mandat einem Gutsbeſitzer des Wahlkreiſes an
getragen.

Auf einem ihm in Berlin gegebenen Feſt
mahl hat ſich Reichskommiſſar von Wißmann
offen zu Gunſten des Kolonialabkommens
mit England ausgeſprochen. Er äußerte,
man müſſe Vertrauen zur Reichsregierung haben,
2 ſicherlich die beſten Gründe für ihr Verhalten
habe.

Der Vorſtand des deutſchen Emin-
Paſcha-Comitees hielt am Freitag in
Berlin unter Vorſitz des Staatsminiſters von
Wiannn eine Sitzung ab, welcher Major von

ißmann, ſowie die früheren Mitglieder der
EminPaſchaExpedition, Kapitänlieutenant a. D.
Ruſt und Oscar Borchert, beiwohnten. Es
wurden die Berichte des Dr. Peters verleſen,
die demnächſt im Wortlaut veröffentlicht werden
ſollen. Weitere Briefe von Dr. Peters und
Lieutenant von Tiedemann, ſeinem Begleiter,
beſtätigen, daß die deutſche Emin-
Paſcha- Expedition tagtäglich wieder
a der oſt afrikaniſchen Küſte eintreffen
ann.

Kopenhagen, 30. Juni. Von den Kopen-
hagener Zeitungen, welche ſämmtlich die Ankunft
des deutſchen Kaiſers auf däniſchem Boden in
ſehr ſympathiſchen Artikeln feiern, be
merkt die „Börſenzeitung,“ der Kaiſer habe ſeit
ſeinem letzten Beſuche in Dänemark eine Arbeits
fähigkeit und eine Fülle von Jdeen an den Tag
gelegt, die ihn mit den größten Herrſchern der
Geſchichte auf die gleiche Höhe ſtellten. Nach
Jahrhunderten noch werde den Beſuchern des
Fredensborger Schloſſes das Zimmer gezeigt
werden, welches der große deutſche Kaiſer be
wohnt habe. Das „Dagbladet“ hebt hervor,
der von dem jugendlichen deutſchen Kaiſer bereits
dargelegte ehrliche Wille, das Glück ſeines
Volkes zu fördern, und ſein ideales Streben
hätten für ſeine erlauchte Perſon große Sym-

pathie erweckt, welche ihm überall einen warmen
und herzlichen Empfang bereite.

Wien, 30. Juni. Die Delegationen in Peſt
ſind am Sonnabend durch den ReichsFinanz-
miniſter Kallay mit dem Danke des Kaiſers und
der Regierungen für die Erledigung aller Ar
beiten geſchloſſen. Die Präſidenten betonten in
ihren Schlußreden das Vertrauen der Verſamm
lungen zur Erhaltung des Friedensbundes und
des allgemeinen europäiſchen Friedens, für den
ſie die erforderlichen Opfer ſtets aufzubringen
bereit ſeien. Unter Hochrufen auf den Kaiſer
trennten ſich die Abgeordneten. Fürſt
Ferdinand von Bulgarien iſt in Wien
angekommen. Derſelbe will einige Wochen hin-
durch ein böhmiſches Bad beſuchen.

Bern, 30. Juni. Die geſetzgebenden Körper-
ſchaften der Schweiz ſind am Sonnabend ge-
ſchloſſen. Der Bundesrath iſt in der letzten
Sitzung noch aufgefordert, eine internationale
Vereinbarung zum Zweck des Verbotes der Güter
züge an Sonntagen herbeizuführen, damit den
Eiſenbahnbeamten eine größere Sonntagsruhe ge-
währleiſtet werden kann.

London, 29. Juni. Die Kaiſerin Friedrich
iſt am Sonnabend Vormittag in Sheerneß mit
ihren Töchtern eingetroffen und von dem Herzoge
von Connaught, ihrem Bruder, ſowie von dem
deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeld empfangen.
Die Kaiſerin reiſte ſofort nach Schloß Windſor
weiter, woſelbſt ſie Mittags eintraf. Das
Abkommen zwiſchen Deutſchland und England
wegen der oſtafrikaniſchen Schutzgebiete iſt in
London unterzeichnet worden und wird alsbald
dem Parlament zur Genehmigung unterbreitet
werden.

London, 30. Juni. Der engliſche Miniſter
Balfour hat in einer politiſchen Verſammlung
in London erklärt, durch das Abkommen mit
Deutſchland ſei jede Möglichkeit beſeitigt, daß
zwiſchen England und Deutſchland jemals

entſtehen könnten.
aris, 30. Juni. Jn Nancy wurde in

Gegenwart der Miniſter Develle und Barbey
ein Standbild der Jungfrau von Orleans ent-
hüllt. An einer Revanche-Anſpielung hat
es dabei nicht gefehlt. Ein Feſtredner äußerte:
Wenn die Grenze neuerlich bedroht wäürde,
würden die dem Feinde entgegenſtürmenden
Krieger Frankreichs zuerſt die edle Lothringerin
begrüßen, welche für ihr Land geſtorben ſei,
nachdem ſie es befreit habe.

Sofia, 29. Juni. Während es noch in den
letzten Tagen mit Beſtimmtheit hieß, der wegen

zum Tode verurtheilte Major
anitza werde begnadigt werden, iſt am Sonn

abend bereits, auf Andrängen des Miniſter
präſidenten Stambulow, der ein Exempel ſtatuieren
wollte, das Urtheil im Militärlager von Sofia
vollſtreckk. Jm Angeſicht aller Truppen iſt
Panitza, ein ebenſo tapferer, wie unüberlegter
leichtſinniger Mann, ſtandrechtlich er ſchoſſen
worden. Der Verurtheilte war vollkommen ge
faßt, beim tödtlichen Kommando rief er: „Es
lebe Bulgarien und brach gleich darauf leblos
zuſammen. Der Leichnam wurde der Frau
Panitza's zur Beſtattung übergeben.

Sofia, 30. Juni. Der Mietverſchworene
Major Panitza's, der ruſſiſche Weinhändler
Kalubkow, der ebenfalls zum Tode verurtheilt
war, iſt vom Fürſten von Bulgarien begnadigt,
per Schub über die Grenze gebracht und den
ruſſiſchen Behörden übergeben. Die letzteren
werden ihn natürlich ſchleunigſt laufen laſſen.
Jn Sofig wiegt man ſich in dem Traume,
Jtalien und Oeſterreich würden beim Sultan
die Anerkennung von Bulgarien beantragen.
W Traum wird wohl für immer ein Traum

eiben.
e

Die Cholera in Spanien.
Die Cholera in Spanien läßt in W des

kühleren Wetters entſchieden nach. Tritt kein
Zwiſchenfall wieder ein, ſo dürfte die Seuche
langſam erlöſchen.

Die neuſten Choleradepeſchen lauten
Madrid, 28. Juni. Nach den letzten Nach

richten iſt nur eine Erkrankung in Gandia und
eine in Montichelvo erfolgt.

Madrid, 29. Juni. Es ſind 6 Erkrank-
ungen aus Gandia, 1 aus Montichelvo
und 1 aus Benicol gemeldet.



Anzeigen.
Grundſtücks- Verſteigerung.

Donnerſtag, den 3. Juli er., Nachmittags
3 Uhr ſollen das dem Maurer Hrn. A. Dietrich
ehörig, Amtshäuser No. 3 hier, beleg.
rundſtück, beſt. in Wohnhaus, Waſchhaus,

Stallgeb., Hof mit Thoreinfahrt und Garten, in
Gutmann's Reſtauration

NeunumarkKt No. A9
hierſelbſt, meiſtbietend verſteigert werden. An
zahlung ca. 300 bis 400. Thlr.

Merſeburg, den 27. Jukft 1890.

G. Möſf er,
AuctionsCommiſſar i Auftr.

Schaftſtiefeln
für Herren,

beſter Qualität, ſchöne Facons, erſtaun
lich r billig Er bei

Perk. Iechne.
Kleine Mietterstrasse F.

IIa gebr. JavaKaffee à Mk. 1,90, das
Haus halts Kaffee à Mk. 1,80, Pfund.
Wiener Miſchung à Mk. 1,70,

Zu haben bei
O. I. Zimmermann.

A. Auntz sel. W w.,
Königl. Hoflieferant.e Dampf-Xaffee-Brennereien. m

Ponn c Rerlin.

eiler Holzkohlen

beſte, trockene, kieſerne, großſtückige Waare
liefere jeden Poſten prompt.

Ed. KKlauss, Merſeburg.
Eine edle, 8 jähr. kleine Graumu-

schimmelstute, 153 Ctm. hoch,
kräftig und ſehr leiſtungäfähig, 1 und

2ſpännig gef., lammfromm im Geſchirr, im Stall
etwas böſe, ſteht für 400 Mark zu verkaufen.

Oberaltenburg 2.
Die bisher von Herrn Regierungs Aſſeſſor von

Scheliha innegehabte Gerste Etage des
Hauſes Unteraltenburg 56, iſt zu vermiethen
und kann bald bezogen werden Näheres bei

J. Schönlicht.
Wohnungen zu vermiethen.

Jn dem neuerbauten Wohnhauſe in der neuen
Straße an der Lauchſtädterſtraße, ſind noch zwei
Wohnungen mit je 2 Stuben, groß. Schafſtube,
Küche mit Waſſerleitung, Bodenkammer u. Keller
räume zu vermiethen u. von jetzt ab oder ſpäter
zu beziehen. Näheres im Hauſe daſelbſt.

Oelgrube 18/19
iſt die zweite Etage beſteh. aus 2 Stuben, 1
Schlafſtube, Kammer und Küche mit allem Zube
hör zu vermiethen und 1. Juli oder 1. Oct. zu
beziehen. Aug. Thomas.

Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben,
Kammern u. ſ. w. iſt zu vermiethen u. 1. Oct.
zu beziehen. Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Jm Bürgergarten iſt ein Mawms, für eine
Familie paſſend, von jetzt ab zu vermiethen und
1. October 1890 zu beziehen.

S Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Ia gebr. JavaKaffee à Mk. 2,00,

e 2 J

Stuten- und Fohlen Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der Nachbarvereine Steigra,
Reinsdorf und LangeneichſtedtOberwünſch, wie in den Vorjahren, unter Gewährung von freien Deck
ſcheinen als Prämien, eine Stuten- und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche
die in Gehüfte bei Mücheln ſtationierten Königlichen GeſtütsHengſte benutzen.

S Die Musterung findet am 7. und S. Jull er. statt. V
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird in den Ortſchaften

durch Aushang noch bekannt gemacht.
Bedra, den 20. Juni 1890.

Das Directorium des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.
X Hauptgewinne: 600000 Reichsmark, 500000 Reichsm.,

400000 Reichsmark, 2 mal 300000 Reichsmark, 3 mal
x 200 000 Reichsmark u. ſ. w.

Original Kauf-Looſe 5. Kl. der Berliner Schloßfreiheit- Lotterie (Hauptziehung: vom 7. Juli
bis incl. 12. Juli er., kleinſter Bewinn 500 Mark verſendet gegen baar ſo lange Vorrath reicht: h à
112, à 56, à 28, à 15 Mk. ferner Kauf Antheil-Looſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift
an in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen à 14, h à 7,50, à 3,75, à 2 Mark.
Die Gewinne dieſer Lotterie werden von mir ſowohl bei Original wie bei Antheil-Looſen planmäßig
ohne jeden Abzug ausgezahlt. Amtliche Gewinnliſte 5. Klaſſe incl. Porto 30 Pfg.,

X Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar.
Original Kauf-Looſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Fuli bis 9. Auguſt
1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: à 240, à 120,
1, à 60 Mark; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen
Original-Looſen: à 24, h à 12, à 6, à 3,25 Mk. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe
verſende à 50 Pfg. pro Exemplar.

Carl Mahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. VV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

Nächſten Donnerſtag, den 3. Juli ſteht
ein großer Transport R

l Dainiſche und Ardenner
S Arbeitspferdein großer Auswahl bei mir zum Verkauf.

Abert P Cin sten
Dienſtag, den 3. Juli empfangen wir wieder
S in ſehr großer AuswahlBelgiſche und

DäniſchePferde.
Gebr. Stroenl.

Capillatorium
von F. W. Breuer, Barmen,

beſtes und garant. unſchädlichſtes
m Haarfärbemittel

e
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Soeben erschien u, ist von Paul
Steſfenhagen's BRuchhand-
lung zu beziehen

COhristiani,
das Amt des Vormundes, Pflegers
und VWaisenraths in Preussen. Mit
einer Anleitung zur Aufstellung von
Vermögens-Verzeichnissen u. Vor-
mundschafts Rechnungen. 3. Auf-
lage 1390. Brochiert L, 50 K.
Nach Auswärts L,7TO0 M. franco.

Merseburg, den 25. Juni 1890.

Paul Steſſenhagen's

um ein ergrautes Haar dauernd blond, braun,
ſchwarz zu färben. Nur allein echt zu haben
für Mk. 2,50 in Merseburg bei Herrn
P. Scherr, Coiffeur.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß

ich nicht mehr kl. Ritterſtraße 17, ſondern

ß r Wehwohne. Für das mir in meiner alten Wohn-ung geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, Buchhandlung.
bitte ich, mir daſſelbe auch in meiner neuen

n Wohnung gütigſt bewahren zu wollen. z h
Mit Hochachtung Die halbe 2. Etage, Halleſche Straße 9

Amaliſe Franm, Weißnäherin haben per 1. October zu vermiethen.
F. E. Wirth Sohn.

Ein paar einzelne ältere Leute ſuchen paſſende
Wohnung für 24 Thlr., da der Mann Gärtner,
könnte er auch einen Hausmannspoſten und die
Gartenarbeit übernehmen. Gefällige Anerbietungen
bitte in der Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Oberbreiteſtraße 18 iſt ein größeres Logis
zu vermiethen. Preis 210 Mk.

eſucht für eben geborenes KindAmme g herrſchaftlichem Hauſe. An-
fragen unter A. in der Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung in der 1. Etage zu vermiethen.
Nenumarkt 22/23.

Ein Kanarienvogel i zugeflogen. Abzuholen
Lindenſtraße 1.



Bester im Gebrauch Pilligster.

VerKaufestelle von van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtesstrasso.

Vax b urr C.
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Holländiſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-
Bruch-Chocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. 1 bis Mk. 3.

22 eGesCchäfte- Anzeige.
z Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß

ich mit heutigem Tage

cüie Bäckerei, Priedrichstravve S.
Es ſoll mein größtes Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum in

Achtungsvoll

W. Kurkhaus.

Tivoli-Theater in Merſeburg.
Vorläuſige Anzeige.

Hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme eines hochgeehrten kunſtſinnigen Publikums von Merſe
burg u. Umgegend daß ich in nächſter Woche mit meiner aus Ca. 40 Personen beſtehenden

e (peretten- und Lustspiel Gevellschaft S
einen Cyclus von Operetten und Luſtſpielen eröffnen werde. Das Repertoir umfaßt nur die neueſten
und beſten Stücke der Gegenwart und kommen u. A. folgende mwoue Operetten u. Lust-
Spiele zur Aufführung

Operetten: Der Mikado. Der arme Jonathan. Der Abenteurer. Rettel-
ſtudent. Zigeunerbaron. Die Lieder des Mirza-Schaffy. Der neapo-
litaniſche Fiſcher. Die Hl(ocken von Corneville. Der Rönigs-Jardiſt.

Luſtſpiele: Das lehte Wort. Der RNordpolfahrer. Sie wird gekäßt.
An Geſangs-Poſſen: Flotte Weiber. Die junge Harde. Der Zoldfuchs.

Höhere Töchter.
An Opern: Der Freiſchütz. Der Trompeter von Säkkingen.

x Alles Nähere beſagen die Theaterzettel. R Obige Stücke werden mit der dazu
gehörenden glänzenden Ausſtattung gegeben und bitte ein hochverehrtes p. t. Publikum um
geneigtes Wohlwollen und Unterſtützung meines Unternehmens.

Es ſinden wöchentlich zwei auch drei Vorstellungen statt.
Fröffnungs- Vorstellung

Dienſtag, den I. Juli er.

e Don

übernommen habe.
jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen.

Merſeburg, den 1. Juli 1890.

Cesar von Eruun.Komiſche Operette in 3 Acten von R. Dellinger.

r Vnter Mitwirkung der ganzen Stadteapelle. Be
Jn Hamburg über 200 Mal aufgeführt,

Familien-Billets 10 Stck. für Sperrſitz SMk., 10 Stck. für Parterre A Mk.
Merſeburg, den 27. Juni 1890. Hochachtungsvoll

Fritz Baars,Director des Kgl. Schauſpielhauſes in Bad Lauchſtädt
und des Stadttheaters in Freiberg i. S.

mit beſtgekochtem Firniß angerieben,
zum ſofortigen Anſtrich fertig, hartI trocknend,W Firniß garantiert rein. n

e Varben für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe.
5 Fussboden-, Möbel- u. Eisenlachkoe in beſten Qualitäten empfiehlt

Oscar Leberl,Drogen-, Lack, Farben und Firnißhandlung,
BRurgstrasse 16. 2

De Wiederverkäufern 2e. Vorzugspreiſe. V
P Preisliſte gratis. R

Die vom Obriſt Lieutenant von Schrötter Vialkcuiatuar

Die Preiwillige Feuerwehr
hierſelbſt wird am

Sonnabend, den 26. Juli und
Sonntag, den 27. Juli
ihr D5 jähriges Stiſtungsfest feiern.

Zur Theilnahme hieran laden wir die hohen
Behörden und die geſammte Bürgerſchaft von
Merſeburg auf das Herzlichſte ein.

Da vorausſichtlich auch eine größere Anzahl aus
wärtiger Kameraden, in Folge der an ſie ergangenen
Einladung, während des Feſtes in unſerer Stadt
weilen werden, ſo richten wir an unſere geehrten
Mitbürger die ergebenſte Bitte, uns durch Zuweiſ
ung von Freiquartieren die Unterbringung unſerer
Gäſte ermöglichen zu wollen. Wir hoffen hiermit,
bei dem oft bethätigten Gemeinnſinn unſerer Bürger
ſchaft, keine Fehlbitte gethan zu haben.

Gefällige Anmeldungen von Freiquartieren
nehmen entgegen die Kameraden Hauptmann
Schnurpfeil, kleine RNitterſtraße 6 und Haupt
mann Rößner, Oelgrube 7. Außerdem werden
zu dieſein Zwecke Liſten in Umlauf geſetzt werden.

Es wird noch bemerkt, daß die Quartiergeber
freien Eintritt zu ſämmtlichen Feſtlichkeiten haben.

Die Feſtordnung wird ſpäter bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1890.
Namens des Feſt-Ausſchuſſes.

W. Kops,
Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr.

Muchäeöüm
oder „Keine Fliegen mehr

in Zimmern, Rüche und Stall. Bestes
gefahrloses Mittel. Es tödtet die Iästigen
Insecten sofort und bewabrt so Menschen
und Vieh vor der häußgen Uebertragung
von Krankheiten. Gleich schnell tödtet es

9 Schwaben, Hotten, Russen,
Wanzeen ete. Zu haben in Packeten
à 10, 25 und 50 Pfg. bei Herrn Otto
Zachow Depots errichtet in jedem
Orte unter sehr günstigen Bedingungen
bei freier Lieferung, schönes Placat,
hohen Rabatt

F. Pelzer, Cohlenz (Rheinland.)

Himbeeren
o kaufenThiele FPran e.

Pa. fräsche Isländer MHeringe,
fräüsche geräuch. grosse Lachs-
Heringe empfiehlt Faust,

Wingesaneäilt.
Die Fontainen im Schloßgarten ſchlummern

ſeit Monaten in ſanfter Ruh', trotz Waſſerkunſt
und Leitung.Das Geoße Baſſin dürfte eine Cement Reparatur

vertragen

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 1. Juli. Anfang

7 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten. Altes
Theater. Dienſtag bis Sonnabend geſchloſſen.

Wirkung!!!

Grossartig

innegehabte Wohnung iſt von jetzt ab zu ver
iſt wieder vorräthig in dermiethen und 1. October zu beziehen.

Karl Künzel, Unteraltenburg 44. Kreisblatt Druckerei.
Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 Veülagr.

e c r W
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Nr. 150. 1890. VBeilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 1. Juli.

aus Merſeburg's Vergangenheit.
Ein Vortrag, gehalten am 23. März 1888 im Begmtenverein

zu Merſeburg.

2

Noch vor einigen Jahrzehnten begann man die Ge
ſchichte mit der Zeit, aus welcher ſchriftliche Ueber
ungen uns überkommen ſind. Aber die Geſchichte der
menſchlichen Kultur beginnt viel früher, ehe man der
Schriftzeichen zum Austauſch der Gedanken oder
zum Fixiren wichtiger Thatſachen ſich bediente.
Dazu kommt, daß die ſchriftkundigen Völker der
alten Welt in ihren Beſchreibungen fremder
Stämme in fernen Gegenden weder parteilos
noch ausführlich genug ſind, als daß man ſich
durch die wenigen und oft ſich wider-
ſprechenden Darſtellungen des Herodot, Cäſar,
Tacitus u. ſ. w. hinreichend für befriedigt er
achten könnte. Wo nun ſind treuere Urkunden
über der Urzeit Völker als in dem von ihnen
bewohnten Boden anzutreffen, in welchem ſie
allerlei Reſte als Zeugen ihrer Kultur und
ihres äußern Lebens zurückließen. Dieſe Kenn-
zeichen auf der Erdoberfläche als künſtliche
Erdhügel oder Wälle im Jnnern der Erde
als Brand und Opferſtätten, als Gräber mit
Skeletten, als Geſammt oder Einzelfunde von
Stein, Metall oder Knochengeräthen und
in der Tiefe der Seeen als Pfahlbauten
eröffnen einen ahnungsvollen Blick auf Zuſtände
und Verhältniſſe, welche zuweilen weiter als
alle Sprachen, von denen uns Reſte überkommen
ſind, in die Vergangenheit zurückführen.“) Der

orſcher auf dem Gebiete der Urgeſchichte ſieht
ſich auf Schritt und Tritt von den Zeugen einer

A. 223 22grauen Vorzeit umgeben.

[4. Fortſ.)

Es handelt ſich nur
um das Verſtändniß der Sprache, welche aus
einer tauſendfältigen Harmonie von der Kindheit
des menſchlichen Geſchlechtes her in unſere Kultur-
epoche herüberklingt. Zur Aufhellung dieſer Ur-
geſchichte der Menſchen und ihres ſocialen Lebens
haben ſeit wenigen Jahrzehnten Männer von den
verſchiedenſten Gebieten der Wiſſenſchaft und
der practiſchen Thätigkeit her fich zu gemein
ſamer Arbeit zuſammengethan. Noch liegt das
Ziel in weiter Entfernung wie ein in duftiger
nebelhafter Bläue ſchimmerndes Gebirge, aber
immer deutlicher geſtalten ſich die Umriſſe und
gewiß wird es in wenigen Jahrzehnten ſo weit
erreicht ſein, als es dem immer raſtenden menſch
lichen Erkennen möglich iſt.

Mag man über die noch ſo junge Wiſſen
ſchaft der Vorgeſchichte auch häufig gering
ſchätzige Aeußerungen hören, weil in ihrem Urtheil
vorſchnelle Prähiſtoriker nicht ſelten in ihren
Anſichten weit auseinandergehen. Jmmerhin
haben die Forſchungen der letzten Jahrzehnte
mancherlei feſtſtehende Ergebniſſe erzielt.

Als eine Thatſache iſt zu betrachten, daß
Deutſchland und die hieſige Gegend nicht erſt
von Kulturvölkern angeſtedelt worden ſind,
ſondern daß auch hier eine Urbevölkerung
urſprünglich auf einer ähnlichen Kulturſtufe, wie
noch heute die rohen Naturvölker in Afrikas
Jnnern und auf den Hochplateaus von Amerika,
geſtanden hat. Auch hier hat es eine Zeit des
Unbekanntſeins der Metalle gegeben.

Ebenſo iſt feſtgeſtellt, daß in den verſchiedenen
Gegenden die Kenntniß des Metallgebrauchs
ſich zu verſchiedenen Zeiten verbreitet hat.

Oder verlangt man Reſultate der Forſchung
im Einzelnen

Jm Spreewald hat man angenommen, die
dortige Bevölkerung habe da ſeit Ur-
zeiten geſeſſen. Durch die Ausgrabungen iſt
nachgewieſen, daß jene Gegenden überhaupt erſt
ſeit etwa dem Beginn unſerer Zeitrechnung be
wohnt und bevölkert worden ſind.

Oder es ſei auf Ergebniſſe der Forſchung in
unſerer unmittelbar nächſten Nähe verwieſen. Seit
ca. zwei Jahren hat ein ſächſiſches Provinzial
Blatt den Gegenſatz von Schnapstrinkenden
Tagelöhnern und Champagnerſchlürfenden Junkern
in ſeinen Spalten mehrfach erörtert. Dieſen
Artikeln fehlte beiläufig bemerkt der Vorzug der

Publikationen des Provinzial-Muſeums zu Halle.

ewiſſe Leute eine beſondere Befriedigung darin,
olches Blech nach Möglichkeit breit zu klopfen. Dem

goſchliffenenSeriode des geſchlagenen oder geſchliffenen
und durchbohrten Steines.

Erinnerungsſtücke an die palaiolithiſche Zeit
ſieht man im Halle'ſchen Provinzialmuſeum in
verhältnißmäßig ſehr geringer Anzahl. Jn Merſe
burgs Nähe hat man Nichts aus jener Periode
angetroffen. Es dies gewiß damit einfach zu erklären,daß man wegen der Rohheit der Formen die

Fundſtücke zu wenig beachtet hat, und daß man
ſolche Höhlen, welche weſentlich als Fundorte
für die erwähnte Zeit gelten, in dieſer Gegend
nicht antrifft.

Dagegen iſt der Boden des Kreiſes Merſe-
burg eine wie es ſcheint unergründliche Fund-

rube für Reminiscenzen aus der neolithiſchenJeit Jm goldenen Saale des germaniſchen
Muſeums lenken zwei ſchön erhaltene und mit
größter Sorgfalt der Erde enthobene Skelette
von dem mehrfach genannten Röſſener Gräber-
felde aus eben dieſer Periode ſtammend die Auf-
merkſamkeit der Beſucher in hervorragender
Weiſe auf ſich, im Berliner Muſeum für Völker
kunde enthalten mächtige Schränke die meiſt aus
dieſer Periode herrührenden prähiſtoriſchen Fund-
ſtücke unſeres Kreiſes und das Halleſche Pro
vinzialmuſeum zeigt Waffen, Hausgeräthe und
Schmuckſachen in den verſchiedenſten Größen und
mannigfaltigſten Formen, derſelben Zeit ange
hörig, wie man dieſelben in Röſſen, Göhlitzſch,
Kötzſchen, Holleben, Neukirchen, Paſſendorf, Kriegs
dorf, Schkopau u. ſ. w. aufgefunden und dieſer
e tratſczete für ſächſiſche Alterthümer überwieſen

at.
Der neolithiſchen Culturperiode gehört auch das

im hieſigen Schloßgarten befindliche Grab an,
das man im Munde unſeres Volkes als Hunnen-
grab bezeichnet und damit in eine um etwa zwei
bis drei Jahrtauſende jüngere Zeit verſetzt. Das-
ſelbe, über welches mehrere gelehrte Schriften
verübt worden ſind, hat eine beſondere Geſchichte.

(Schluß folgt.)

Provi nz und Umgegend.
f Lützen, 28. Juni. Unſer Kinderfeſt, das

auch von auswärts ſtets zahlreich beſucht iſt,
wird in dieſem Jahre am 13. Juli abgehalten
werden.

f Freyburg, 27. Juni. Der etwa 60
Jahre alte Landwirth Gebhard in Großjena
wurde geſtern auf dem Boden ſeines Hauſes er-
hängt aufgefunden, nachdem er ſchon früher
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zweimal verſucht hatte, ſich das Leben zu nehmen.
Da G. in guten häuslichen und finanziellen
Verhältniſſen gelebt hat, ſo kann die That nur
in einem Anfall von Geiſtesſtörung verübt ſein.

f. Naumburg, 27. Juni. Heute traf der
Königliche Regierungspräſident Herr v. Dieſt
aus Merſeburg hier ein, wurde von dem komm.
Landrath Hrn. Frh. v. Feilitzſch, Vertretern des
Magiſtrats c. am Bahnhofe empfangen, beſichtigte
ſodann die Anlage der Waſſerleitung, induſtrielle
Etabliſſements, die Haushaltungsſchule u. a. und
wird morgen nach Nebra zur Prüfung der
hegen Provinzial Haushaltungsſchule weiter
reiſen.

F Halle, 30. Juni. Herr Dr. Julius
Schmidt in Halle iſt mit 1. Juli an Stelle des
aus ſeinem Amte ſcheidenden Director des Pro
vinztal-Muſeums der Provinz, Oberſt a. D.
Herrn von Borries zum Director des Pro-
vinzial-Muſeums der Provinz Sachſen ernannt
worden.

f Quedlinburg, 26. Juni. Als der 2,43
Uhr hier eintreffende Perſonenzug Froſe-Qued-
linburg den Uebergang bei Reinſtedt paſſirte,
bemerkte das Zugperſonal ein mit zwei Pferden
beſpanntes Gefährt, welches der Ueberfahrt zu
lenkte, aber vor derſelben zum Halten kam. Als
das Läutewerk der Locomotive ertönte, wurden
jedoch die Pferde von den Jnſaſſen, zwei jungen
Leuten aus Reinſtedt, welche geſchlafen haben
müſſen, durch das Läuten aber aufgeſchreckt
wurden, angetrieben und gelangte der Vorder
theil des Wagens in dem Augenblick auf
das Geleiſe, als der Zug heranbrauſte.
Die in der Schoßkelle Sitzenden wurden
herausgeſchleudert, überfahren und ſofort ge
tödtet. Eins der Pferde wurde zur Seite ge

rer 4ſchleudert und muß bei dem Sturze das Rückrat
gebrochen haben, da es ebenfalls ſofort todt war.
Der Zugführer ließ halten, und wurde die Orts-
behörde in Reinſtedt von dem Unglücksfall in
Kenntniß geſetzt. Mit bedeutender Verſpätung
traf der Zug hier ein und mußte die Maſchine,
nachdem ſie von den Blutſpuren gereinigt, da
verſchiedene Theile derſelben verbogen und be
ſchädigt waren, ſofort in die Reparaturwerk-
ſtatt nach Halberſtadt dirigirt werden. Das

wat trifft an dem Unglücksfalle keine
uld.

4 Ronneburg, 25. Juni. Von einem be
dauerlichen Schickſale wurde geſtern der Bahn
bedienſtete Wolf auf hieſtgem Bahnhof ereilt.
Derſelbe gerieth beim Schieben eines Wagens in
ein anderes Geleiſe, vermuthlich zwiſchen die
Stirnwand des laufenden und das Kopfſtück
eines anderen daſtehenden Wagens, wodurch ihm
der Bruſtkaſten dermaßen eingedrückt wurde, daß
der Tod augenblicklich eintrat.

f Vieſelbach, 25. Juni. Vorgeſtern ſtand
ein Oekonom in Niederniſſa, die Hände, welche
ein Werthpapier hielten, auf den Rücken gelegt,
auf dem Hofe und unterhielt ſich mit einem
Bekannten. Plötzlich merkte der erſtere, wie
ihm das Papier aus der Hand geriſſen wurde.
Der große Ziegenbock war der Dieb geweſen.
Als man nach längerem Jagen das Thier ein
gefangen hatte, befand ſich das Papier bereits
in deſſen Magen.

f Glauchau, 26. Juni. Ein ſchlagfertiger
Hausbeſitzer ſtand kürzlich vor dem hieſigen
Amtsgericht. Bei einem Termine in Mieths
ſachen langte der Verklagte ſeinem Gegner bei
einer ihm nicht paſſenden Rede die „ſchönſten
Ohrfeigen,“ ein Vorkommniß, welches ſeit Be
ſtehen des hieſigen Amtsgerichts „einzig“ daſteht.

f Leipzig, 29. Juni. Als Rabenmutter
wenn dies zureichen ſollte iſt jedenfalls eine
31 Jahre alte Schneiderin aus Halle zu be-
zeichnen. Das hier wohnhafte Frauenzimmer,
welche 3 uneheliche Kinder im Alter bis zu 4
Jahren hat, mißhandelte hauptſächlich eines der
ſelben, einen Knaben im Alter von 3 Jahren
derart, daß die Nachbarn von den Rohheiten
geradezu haarſträubende Dinge zu erzählen
wiſſen. Schließlich ſahen ſich dieſelben zur An
zeigeerſtattung genöthigt, was die ſofortige Ver
haftung der Betreffenden durch die Polizei zur
Folge hatte. Wie Zeugen beſtätigen, iſt z. B.
das Kind, während es von der Mutter an einer



Hand gefaßt und im Kreiſe herumgeſchleudert
wurde, dermaßen mit einem Stocke auf alle
Körpertheile Clagen worden, daß ihm geradezu

ören und Sehen vergangen iſt; ein anderes
al iſt der Kleine an den Füßen gepackt und

mit dem Kopfe auf die Dielen geſtoßen worden.
Der Polizeiarzt, der ein Gutachten über den
Befund des Kindes auszuſtellen hatte, mußte
zugeben, „ſo etwas von Spuren der Mißhand-
lungen noch nicht geſehen zu haben. Der
Knabe, welcher infolge der Beulen und ſonſtigen
Verletzungen bei jeder Berührung des Körpers
laut aufſchreien mußte, iſt ſammt dem jüngſten
Kinde (das älteſte befindet ſich bei den Groß
eltern) in Waiſenhauspflege genommen, die
Mutter aber geſtern an die königl. Staats
anwaltſchaft abgeliefert worden.

Jn der Nacht zum 27. d. M. verunglückte
tödtlich auf einem Schachte in Zwickau der
verheirathete Zimmerling Heidel. Derſelbe war
beim Schachtbau beſchäftigt, wurde von einem in
der Seilführung hängen gebliebenen und dann
plötzlich herniedergegangenen kleinen Gerüſt ge-
troffen und erlitt völlige Zerſchmetterung des
Kopfes. Das Gerüſt durchſchlug die betreffende
Bühne, wobei Heidel noch 45 Meter tief in den
Schachtſumpf ſtürzte. Der Tod war bereits bei
der Schädelzertrümmerung eingetreten.

f Lauſigk, 28. Juni. Jn einem unbe-
wachten Augenblicke kletterte am Mittwoch Nach
mittag das 2 jährige Söhnchen des Schuhmachers
Schmidt auf einen am Fenſter ſtehenden Stuhl,
öffnete das Fenſter und bog ſich ſoweit aus dem-
ſelben, daß er das Gleichgewicht verlor und auf
das Pflaſter hinabſtürzte. Durch den ziemlich
hohen Sturz (aus dem erſten Stockwerk) hat ſich
der unglückliche Knabe eine Gehirnblutung nebſt
ſonſtigen Verletzungen zugezogen, ſodaß er ſchwer-
lich mit dem Leben davonkommen wird.

Locales.
Merſeburg, den 30. Juni 1890.

8 Unſer diesjähriges Kinderfeſt hat
bei ſchönſtem Wetter ſoeben ſeinen Anfang ge-
nommen. Zahlreiche Fremde ſind herbeigeſtrömt
um der Feier beizuwohnen. Nach zwei Uhr
zogen die ungeheuren Kinderſchaaren in der alt
hergebrachten Ordnung unter den Klängen
der Regimentsmuſik und der Stadtcapelle und
zahlreicher Trommlercorps auf den Nulandts-
platz hinaus, woſelbſt dann die verſchiedenartigſten
Spiele ihren Anfang nahmen. Weiteres über
das Feſt berichten wir morgen.

s Perſonalien. Der bisherige Hülfs-
arbeiter im Kataſter-Bureau der hieſigen Königl.
Regierung, Theodor Dröder u. der bisherige
Kataſtergehülfe Guſtav Freund ſind vom 1. Juli
d. Js. ab widerruflich zu Kataſterzeichnern im
Kgl. Kataſteramt in Eisleben u. Wittenberg er
nannt.

S Vorgeſetzte des Lehrers. Es iſt in
einzelnen Fällen vorgekommen, daß ſich die
Magiſtrats mitglieder einiger Städte als
Vorgeſetzte des Lehrers angeſehen haben.
Jnfolge Beſchwerde ſeitens der Lehrer hat die
Kgl. Bezirksregierung folgende Verfügung zur
Kenntnißnahme der ſtädtiſchen Behörden gebracht
Die Annahme des Magjiſtrates, derſelbe ſei, weil
der Lehrer rc. durch ihn, unter Beſtätigung der
Königlichen Regierung als Lehrer angeſtellt
worden, als Vorgeſetzter des Lehrers anzuſehen,
trifft nicht zu. Der Lehrer gehört als ſolcher
nicht zu den dem Magiſtrate untergeordneten
Gemeindebeamten. Dienſtvorgeſetzte deſſelben
ſind vielmehr lediglich diejenigen Beamten
und Behörden der Schulverwaltung, welchen der
Lehrer in disziplinariſcher Beziehung unter-
geordnet iſt. Zu dieſen gehört aber der
Magiſtrat nicht.

s Einſteigen in falſche Züge. Jnfolge
immer wieder vorkommender Fälle, in denen
Reiſende auf den Stationen falſche Züge be-
ſteigen und ſo ſich auf eine unrichtige Strecke
begeben, dann aber die ganze Schuld dem
Schaffner beimeſſen, haben mehrere Königliche
Eiſenbahn Directionen auf's Neue zur Kenntniß
des reiſenden Publikums gebracht, daß jeder Reiſende

ſelbſt für das Ausſteigen auf ſeiner Ziel-
ſtation zu ſorgen habe. Ebenſo ſei er ſelbſt
dafür verantwortlich, daß er auf den Wagen
wechſelſtationen, wo Züge nach verſchiedenen
Richtungen abfahren, in den richtigen Zug ein

a t. Ein über ſeine Zielſtation hinausfahrender
eiſender könne Anſprüche an die Eiſenbahnver

waltung nicht erheben und ebenſowenig könne
der Schaffner dafür in Anſpruch genommen
werden.

S Theater. Man ſchreibt uns aus Lauch-
ſtädt: Wie alljährlich, ſo wird auch in dieſer
Saiſon die gegenwärtig im Königl. Schauſpiel
haus in Bad Lauchſtädt mit großem Beifall
ſpielende Operetten und Luſtſpiel Geſellſchaft
an einigen Abenden in der Woche hier ſpielen.
Die Leitung des Königl. Schauſpielhauſes iſt
Herrn Director Fritz Baars anvertraut. Der-
ſelbe verfügt über ein vorzügliches Perſonal und
werden die betreffenden Stücke mit brillanter
Ausſtattung an Koſtümen und Decorationen ge
geben. Die Eröffnungs Vorſtellung findet
Dienſtag Abend ſtatt, zur Aufführung kommt
die Operette „Don Ceſar.“

S Leichenfund. Am Freitag wurde in der
Nähe des Dorfes Milzau der vollſtändig
nackte Leichnam eines jungen Mannes an dem
Aſte einer Eiche hängend gefunden. Jn
demſelben wurde der Sohn eines Ziegeleiarbeiters
aus Lauchſtädt erkannt. Seine Kleidungs
ſtücke lagen zuſammengepackt neben ihm. Mo-
mentane Geiſtesſtörung ſcheint die Veranlaſſung
zum Selbſtmorde für den erſt neunzehnjährigen,
ſehr ordentlichen jungen Mann geweſen zu ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Stanley's Werk über

ſeinen Zug zu Emin Paſcha, welches unter dem
Titel „Jm dunkelſten Afrika“ erſcheint, iſt am
letzten Sonnabend gleichzeitig in zehn Sprachen
zur Ausgabe gekommen. Jn Ulm hat am
Sonntag die Einweihung des renovierten herr
lichen Münſters, das jetzt den höchſten Kirch-
thurm Europa's aufweiſt, ſtattgefunden. Als
Vertreter des Kaiſers war Prinz Leopold von
Preußen anweſend, ferner Prinz Wilhelm von
Württemberg, der Fürſt von Hohenzollern, Prinz
Bernhard von SachſenWeimar, Generalſtabschef
Graf Walderſee und alle ſtädtiſchen Behörden.
Eine tauſendköpfige Menſchenmenge wohnte dem
feierlichen Akte bei. Jn Edenkoben in der
Pfalz hat am Sonntag die Enthüllung eines Denk-
mals für König Ludwig I. von Bayern ſtattgefunden.

Anläßlich des 75. Gedenktages der Schlacht
von Waterloo ſind Erhebungen ungeſtellt worden,
wie viele jener wackeren Männer noch am Leben
ſeien, die damals mithalfen, das Joch der Fremd
herrſchaft von unſerem Vaterlande abzuſchütteln.
Es ſind im Ganzen noch 48; fünf von denſelben
ſtehen im 100., einer im 105. und einer im 107.
Lebensjahre. Jn Puebla und Barcelona hat
eine Erderſchütterung ſtattgefunden die Schwank-
ungen waren nur von kurzer Dauer; es hat
ſich kein beſonderer Zwiſchenfall ereignet.
Die Jnfluenza herrſcht gegenwärtig in ausge-
dehntem Maße an der ruſſiſch chineſiſchen Grenze.

(Der hiſtoriſche Theil) des großen
Feſtzuges beim deutſchen Bundesſchießen in
Berlin wird die Entwicklung des Schützenweſens
von ſeinen bis ins 15. Jahrhundert zurück-
reichenden Anfängen bis zur Gegenwart dar
ſtellen. 700 bis 800 Perſonen werden an dem
Zuge theilnehmen, der 16 große Feſtwagen auf-
weiſen wird, welche die Städte darſtellen, in
welchen bereits Bundesſchießen ſtattgefunden
haben. Es iſt nur zu wünſchen, daß das
Bundesſchießen von gutem Wetter begünſtigt
wird, denn ſonſt würde bei den hohen Koſten
ein rieſiges Defizit ſich herausſtellen. Von
einem gleichen Schickſal wurde ja im vorigen
Jahre die allgemeine deutſche Ausſtellung für
Unfallverhütung heimgeſucht.

(Der erſte Sonntag) unter der Herr
ſchaft des Zonentarifs, der bekanntlich billigere
Fahrpreiſe auf der Eiſenbahn gebracht hat, in
Oeſterreich wird von dem „Wiener Fremdenbl.“
folgendermaßen geſchildert: „Der erſte Sonn
tag während der Einführung des neuen Tarifs
brachte eine ſo enorme Steigerung des Perſonen
verkehrs, daß ſelbſt die hohen Erwartungen der
Eiſenbahndirectionen übertroffen wurden. Auf
dem Wiener Weſtbahnhofe verkehrten 172 Züge,
die von 80 000 Perſonen benutzt wurden. Auf
dem Wiener FranzJoſeph Bahnhofe verkehrten
83 Züge, die von 35600 Perſonen benutzt
wurden. Der größte Verkehr an einem Tage
hatte bisher in Wien noch nicht 100 000 Paſſa-

giere gebracht, und für den erſten Sonntag
unter dem Zonentarif fällt außerdem noch als
nachtheilig in Betracht, daß wenig freundliches
Wetter herrſchte.“

(Fatales Mißverſtändniß.) Ein Zug
ſteht fertig zum Abfahren und es wird zum dritten
Mal geläutet, als ganz außer Athem eine dicke
Frau herbeigeſtürzt kommt. Von dem dienſt
pupen Schaffner wird ſie gepackt, mit einem
Ruck ins Coupee geworfen und fort brauſt der
Zug. Gleich darauf erſcheint der Schaffner bei
der noch immer nach Athem ringenden Dame.
Dieſe keucht: „Ach ich wollte „Nun,
nun, beruhigen Sie ſich nur, Sie ſind ja mit
gekommen und das iſt die Hauptſache!“

„Ja ich wollte ja nur JhrBillet, wenn ich bitten darf!“ Ja
aber ich wollte ja nur dieſen
Brief in den Briefkaſten ſtecken!“

Gevilſtands-NRegiſter.
Vom 23. bis 29. Juni 1890.

Eheſchließungen: der Schuhmachermſtr. Auguſt
Julius Eduard Frohböſe mit Marie Sophie Rofine
Chriſtiane Birkefeld, Unteraltenburg 24; der Buchhalter
Bernhard Max Fiſcher mit Louiſe Auguſte Martha Liebold,
Schmaleſtr. 5; der Werkmſtr. Johann Karl Benke mit der
verw. Schloſſer Heber, Wilhelmine Anna geb. Jäſchke,
Friedrichſtr. 13.

Geboren: Dem Reſtaurateur F. Jauckus ein S.,
Krautſtr. 6; dem Geſchirrhalter A. Kreyer eine T., Breiteſtr.
18; dem Kofferträger P. Göhle ein S, Dammſtr. 9; ein
unehel. S., dem Fabrikarb. F. Ernſt ein S., Winkel 1;
eine unehel. T. dem Tiſchler R. Rettinger ein S., Saalſtr.
2; dem Fabrikarb. H. Heinze eine T., gr. Ritterſtr. 19;
zwei unehel. S., dem Cigarrenhändler B. Hoffmann ein
S., Neumarkt 63; dem Kgl. Gen.Com.Secr.Aſſiſtent
F. Peter eine T., Steinſtr. 7; dem Fabrikarb. R. Daßdorff
ein S., Amtshäuſer 5; dem Fiſcher G. Dorias eine T.,
Neumarkt 56.

Geſtorben: des Reſtaurateur F. Jauckus S. Mar,
1 T, Krautſtr. 6; der Gärtnerlehrling Hermann Dietſch,
16 J., ſtädt. Krankenhaus; der Schiffer Leberecht Sorge,
73 J. 1 M., Neumarkt 15; des Schiffer G. Liſt Ehefrau
Friederike geb. Bartſch, 67 J. 10 M, Neumarkt 79; des
Korbmacher G. Pönicke S. Franz Max, 6 M., Preußer
ſtraße 11; des Handarb. F. Tauche T. Bertha Auguſte
Elſa, 3 J. 1 M., Sirtiberg 1 der Flurſchütze Karl Götze,
64 J. 10 M., Hirtenſtr. 7; eine unehel. T., 11 J. 1 M.
der Eiſendreher Chriſtian Zemter, 47 J. 2 M., Bahnhof
ſtraße 30; des verſt. Seifenſtedermſtr. H. Schütze Wittwe
Chriſtiane geb. Froſch, 85 J. 9 M., Neumarkt 68; des
Tiſchler L. Albrecht S. Wilhelm Reinhold Moritz, 6 M.,
Breiteſtr. 16.
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Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Minna Louiſe Martha, Tochter

des Glaſermeiſters Voigt. Beerdigt: den 24. Juni
der Gärtnerlehrling Hermann Dietzſch aus Rumpin den
30. Juni der Eiſendreher Chriſtian Zemter.

Stadt. Getauft: Johanna Gertrud, T. des Holz
händlers Lützkendorf Karl Auguſt Heinrich, S des Müllers
Nitze; Aung Eiſa Erna, T. des Landwirths Limprecht;
Helene Jda, T. des Müllers Hätzold Karl Otto, ein un
ehel. Sohn. Getraut: Der Buchhalter B. M. Fiſcher
hi r mit Frau L. A. M. geb. Liebold der Werkmeiſter
J. K. Benke hier mit Frau verw. Heber, W. A. geb,
Jäſchke; der Maler F. O. Güldenfuß hier mit Frau F. P.
geb. Haaſe. Beerdigt: den 23. Juni Marie, zweite
Tochter des Maur rs Ferdinand Naumann, ſtarb 11 J.
10 M. alt in Halle a. S. den 26. der jüngſte Sohn des
Korbmachers Pö nicke; der Flurſchütze Götze eine unehel.
Tochter den 27. die jüngſte Tochter des Handarb. Tauche;
den 29. der einzige Sohn des Tiſchlers Albrecht.

Gottesackerkirche: Her Gottesdienſt Oonners
tage a Fwittegs 5 Uhr, fällt nochmals aus.

ltenburg. Getauft: Eliſabeth Katharine, T. des
Reſtaurateurs Wieſenack; Jda, T. des Fabrikſchmieds
Ziervogel. Beerdigt: Zur Berichtigung die Ehefrau
des Schuhmacher meiſters Graneiß Friederike geb.
Hillers.

Getauft: Bertha Frieda, T. desReumarkt.
Zimmermauns Götze Eduard Ludwig Paul, ein außerehel.
S. Getraut: der Handarb. Lehmann mit Frau W.
P. geb. Jäger. Beerdigt: der Schiffseigner L. Sorge;
die hinterlafſ. Wittwe des Seifenſiedermſtr. Schütze.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dur Boden bacher Eiſenbahn Gold

Prioritäten von 1874. Die nächſte Ziehung findet
am 1, Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 7 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

WetterAueſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

1. Juli: Wärmer, ſtark wolkig, vielfach be
deckt, etwas Regen, ſchwül, Gewitterluft ſtellen-
weiſe Entladungen, theils ſonnig, oft auf
friſchender Wind, im Süden kühler.
Redaetion, Schnellprefſendrucu. Verlag von J. Laidholdt

in Merſeburg, (Altend. Schulplatz 5.)
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